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©riüioltcilaijf iter Siljiucijfr frnuen ^fitting.
ffirfdjeint ant evftett ©ontttaj jebert SJionat?.

St. ©altert 9ît\ 7. ' 3U^ J897

^faxxex Sdnrftiau Jlmnpp.
tÉOfarrev ©ebaftian kneipp, ber fürjtid) tit feinem ißfarrborfe 2Böri§=

St tjofen berftorben uttb beffen Siarne in ber gangen SöeXt beîcmnt

getoorbett ift, tterbtent aud) bon ber Sugenb in bcmïbarent nnb treuem
Stnbenïen begatten ju toerben.

^fciïm JUteipy.

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. ' Juli fSZ?

H'savrer Sebastian Kneipp.
MÄfarrer Sebastian Kneipp, der kürzlich in seinem Pfarrdorfe Wöris-

Höfen verstorben und dessen Name in der ganzen Welt bekannt

geworden ist, verdient auch von der Jugend in dankbarem und treuem
Andenken behalten zu werden.

Pfarrer Sebastian Kneipp.
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SllS Warmer greunb ber Stnber hat er in* feinen (Schriften !räftig
bcirauf fjingehriefen, tote bie ®inber fcljon bon gang Heilt auf burd) eine

gtoeclmäfjige Seïjanbtung gur ©efunbljeit uttb SebenSfreube ergogett toerbett
lönnen. Uttb feiner übergeugungStreuen unb einbringlicl)en 33elel)ruttg
haben eë bettn and) taufenbe bon Sinbern gu berbanlen, bafj fie bon
fo mancljer täftigen geffet befreit, iî)r ®afeitt fröpd) genießen bürfen.

Snbent er ben Stufen beê ißarfufitaufenS unb ber ungehemmten
Setoegung im $rocletten unb Staffen an ber ffanb bon oft tounberbaren
Rettungen nacljgetoiefen hat, hflt er öen Sinbern bie löftlid)e greiljeit
ertotrlt, in leicl)tefter Sleibung, ohne Scfjulje unb (Strümpfe fid) auf ber

fonntgen (Straffe unb im lüljlenben SSäffertein itad) IprrgenSluft tummeln
gu bürfen.

®a§ fo biet Sugenbtuft ertötenbe Sßori: „Stimm bid) in 2ld)t!" ertönt
nic^t met)r fo oft bon ben Sippen ber Mutter, feit fie toeifj, baf; baS

@ehen mit bloßen güfjen fogar in Stegen unb Schnee eine behagliche
unb Wohltätige StuSgleidjung herborrufenbe SSärme fc£)afft ; fie ift nidjt
mehr fo ängfttid) unb bem lebhaften Sinbe finb heute taufenb natürliche
unb harntlofe SebenSgenüffe gugeftanben, bereit ©emtf früher als gortm
lofigleti unb Unart berpönt unb als Mangel an guter SebenSart am
erïannt toar unb geftraft tourbe.

ißrälat Sneipp hat für bie I)erantoad)fenbe ©eneration unberechenbar
@ute§ unb ©rofjeS geleiftet. Mögen baljer unfere lieben jungen Sefer
beê ©enannten Slnbenlen hoth hatten, feinen Heimgang bebauern unb
feinen bortrefflid)en Sehren an fid) felber nach Möglid)!eit nachleben.

X>te pampfwaCgc.
ffûl'té toir eineê ®ageS fpagieren gingen, lauten toir an ben ©ingang born
<g)Mp gootogifchen ©arten. Statürlid) toodten ©rnft unb fjanS gerne
hineingehen; id) fagte aber: „®aS gel)t niept, heute loftet eS eine Marl.
SSenn e§ einmal fünfunbgtoangig Pfennige loftet, Woden toir hineingehen."

®ie Sttaben blieben noch am ©itter flehen uttb id) ging toeiter.
Mit einem Mal hörte ich ettoaS fd)naufen. ©S toar, als ob ein grofjeS
Ungeheuer, ein totlbeS Staubtier ba puftete. Slber eS toar nidjt int
f3oologifd)en ©arten, too all' bie ®iere finb, fonbern braufjen. Stint
rief id) ©rnft unb fianS unb fie lauten gu mir. „bleibt einmal flehen,"
fagte ich, „fo ettoaS haöt Shr uod) ttidjt gefehen." ®a fing eS toieber
an gu fd)naufen unb bann Inadte eS, all Wenn baS Ungeheuer Steine
gtoifdjen feinen gähnen gerbiffe.

®arauf faljen wir gunlen umherfliegen. ®aS Ungeheuer hatte
auSgefpudt.
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Als warmer Freund der Kinder hat er in seinen Schriften kräftig
darauf hingewiesen, wie die Kinder schon von ganz klein auf durch eine

zweckmäßige Behandlung zur Gesundheit und Lebensfreude erzogen werden
können. Und seiner überzeugungstreuen und eindringlichen Belehrung
haben es denn auch taufende von Kindern zu verdanken, daß sie von
so mancher lästigen Fessel befreit, ihr Dasein fröhlich genießen dürfen.

Indem er den Nutzen des Barfußlaufens und der ungehemmten
Bewegung im Trockenen und Nassen an der Hand von oft wunderbaren
Heilungen nachgewiesen hat, hat er den Kindern die köstliche Freiheit
erwirkt, in leichtester Kleidung, ohne Schuhe und Strümpfe sich auf der

sonnigen Straße und im kühlenden Wässerlein nach Herzenslust tummeln

zu dürfen.
Das so viel Jugendlust ertötende Wort: „Nimm dich in Acht!" ertönt

nicht mehr so oft von den Lippen der Mutter, seit sie weiß, daß das

Gehen mit bloßen Füßen sogar in Regen und Schnee eine behagliche
und wohltätige Ausgleichung hervorrufende Wärme schafft; sie ist nicht
mehr so ängstlich und dem lebhaften Kinde sind heute tausend natürliche
und harmlose Lebensgenüsse zugestanden, deren Genuß früher als
Formlosigkeit und Unart verpönt und als Mangel an guter Lebensart
anerkannt war und gestraft wurde.

Prälat Kneipp hat für die heranwachsende Generation unberechenbar
Gutes und Großes geleistet. Mögen daher unsere lieben jungen Leser
des Genannten Andenken hoch halten, seinen Heimgang bedauern und
seinen vortrefflichen Lehren an sich selber nach Möglichkeit nachleben.

Aie AârnpfrvâlPe.
MM ls wir eines Tages spazieren gingen, kamen wir an den Eingang vom

Sà Zoologischen Garten. Natürlich wollten Ernst und Hans gerne
hineingehen; ich fagte aber: „Das geht nicht, heute kostet es eine Mark.
Wenn es einmal fünfundzwanzig Pfennige kostet, wollen wir hineingehen."

Die Knaben blieben noch am Gitter stehen und ich ging weiter.
Mit einem Mal hörte ich etwas schnaufen. Es war, als ob ein großes
Ungeheuer, ein wildes Raubtier da pustete. Aber es war nicht im
Zoologischen Garten, wo all' die Tiere sind, sondern draußen. Nun
rief ich Ernst und Hans und sie kamen zu mir. „Bleibt einmal stehen,"
sagte ich, „so etwas habt Ihr noch nicht gesehen." Da fing es wieder
an zu schnaufen und dann knackte es, als wenn das Ungeheuer Steine
zwischen seinen Zähnen zerbisse.

Darauf sahen wir Funken umherfliegen. Das Ungeheuer hatte
ausgespuckt.
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!ye|t ïam eS jmifcfyen ben 23äitmen mitten auf bent galjrmege an.
Stauet) ftieg emftor mie ber Sttern bon SJtenfdjen, toenn eê ïatt ift. 216er

jefjt mar bod) ïein Sßinter, fonbertt ©ommer. ®aê Ungeheuer mar fefyr

groff, mie ein ïleineê §au§, e§ mar bon ©ifén, Ifatte einen langen,
fdjmarjen Seib unb anftatt ber Steine breite Stäber. 2(n ©telle be3

fpatfeê mar ein ©djornftein, ber oben ntnb guging mie ein Softf. Unb
ba oben ïam ber Stand) IjerauS. @8 mar eine ©amftfmalje. ®er
lange Seib ber ®arn)tfmatge mar ein Öfen, ber feiger fütterte ben Öfen
mit Sotjten. SBenn ber Öfen bie Sol)ten bergel;rte, gab eê gunïen, bie

flogen auë einer Keinen ®1jüre. Unb bann gab ei ®amftf, ber ging
burd) ein Stotjr in bie ÜDtafefyine ttnb Ijatte folctje Sraft, baff er bie

3Jtafd)ine breite. 2ln ber ÜDtafdjine aber maren bie Stäber unb mentt
fie fid) breite, mufften fid) attcf) bie Stäber bretjen. SBenn ber Stand)
burd) bie SJtafdjine l)inburd)gegangen mar, flog er aber pnt ©djornftein
l)inau§. ®ie breiten Stäber brüdten fo auf bie ©teine, bie auf ben

SSeg gefdjtittet maren, baff bie ©teine !nirfd)ten, mie mentt fie einer

jerbiffe. Unb bann mürben bie ©teine bon ber ®amf)fmalje in bie
©rbe l)ineingebrndt, fo baff ber 28eg gang feft mürbe.

2ln ber SDtafdjirte ftanb ein Stann unb ïjiett bie tpanb an einem

©riff. SJtit einem SOtat rüdte er an bem ©riff, ba tonnte fein ®amf>f
mel)r burcf) bie SDÎafdjitte geljen ttttb bie ®amftfmalge ftanb ft®. „Sßie
lange muff fie battit immer auf ttttb ab fahren?" fragte ©rnft ben
Statut. „S3i§ ber SBeg gut ift," fagte ber.

®antt 30g er mieber am ©riff, bie ®amftfmalge fntftete, rauctjte,
!nirfd)te, ffrndte gunïen unb fuljr babon. ©ine grau tarn mit einem
Sorb beë Skgeê unb martete. 2lfê ber feiger auf ber ®arnf>fmalge
fie fal), I)iett er an unb fal) nacl) ber Ufjr. ©ë mar 12 Uljr unb SOtittagê*

geit. ©r fall fid) nod) einmal bie Stafdjine an, ob aud) alleg in Orbs

tutng märe, bann ïam er Ijerab unb fagte ber grau guten ®ag. @3

mar feine grau, bie iljm baê Stittageffen brachte. SBie fdjtuarg fein
@efid)t unb feine fpänbe maren! ®aë ïam bon bem 2lnfaffen ber

Sol)(cit unb ber fdjmargen ®amf>fmatge unb bout Stand). Unb marnt
mar er aitcl) ba am geuer gemorben, ber ©djmeiff tief iljm bon ber
©tirn. ©r naffm fiel) bie Stüfje ab unb trodnete fiefj bie ©tirn mit
bem Slermel. ®ann lief? er fid)S gut fdjuteclen. ©r Ijatte Solfl, Sar=
toffetn ttnb gleifd). Stir gingen borüber unb münfcljten ilfm gefegnete

Stalftgeit. „®an!e fdjött!" fagte er unb tad)te. ®ie ®amf>fmalge aber,
baë groffe Ungetüm, ftanb ft®, alê menu fie angebunben märe. Stur
ein mettig Stauet) ïam leife au§ beut ©djornftein tjerauë. ®enn atmen
muffte fie bod).. S3ir gingen nad) fpaufe unb ergäl)ltent> ben Steinen.

ö. "Stengtin.
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Jetzt kam es zwischen den Bäumen mitten auf dem Fahrwege an.
Rauch stieg empor wie der Atem von Menschen, wenn es kalt ist. Aber
jetzt war doch kein Winter, sondern Sommer. Das Ungeheuer war sehr
groß, wie ein kleines Haus, es war von Eisen, hatte einen langen,
schwarzen Leib und anstatt der Beine breite Räder. An Stelle des

Halses war ein Schornstein, der oben rund zuging wie ein Kopf. Und
da oben kam der Rauch heraus. Es war eine Dampfwalze. Der
lange Leib der Dampfwalze war ein Ofen, der Heizer fütterte den Ofen
mit Kohlen. Wenn der Ofen die Kohlen verzehrte, gab es Funken, die

flogen aus einer kleinen Thüre. Und dann gab es Dampf, der ging
durch ein Rohr in die Maschine und hatte solche Kraft, daß er die

Maschine drehte. An der Maschine aber waren die Räder und wenn
sie sich drehte, mußten sich auch die Räder drehen. Wenn der Rauch
durch die Maschine hindurchgegangen war, flog er aber zum Schornstein
hinaus. Die breiten Räder drückten so auf die Steine, die auf den

Weg geschüttet waren, daß die Steine knirschten, wie wenn sie einer
zerbisse. Und dann wurden die Steine von der Dampfwalze in die
Erde hineingedrückt, so daß der Weg ganz fest wurde.

An der Maschine stand ein Mann und hielt die Hand an einem

Griff. Mit einem Mal rückte er an dem Griff, da konnte kein Dampf
mehr durch die Maschine gehen und die Dampfwalze stand still. „Wie
lange muß sie dann immer auf und ab fahren?" fragte Ernst den

Mann. „Bis der Weg gut ist," sagte der.

Dann zog er wieder am Griff, die Dampfwalze pustete, rauchte,
knirschte, spuckte Funken und fuhr davon. Eine Frau kam mit einem
Korb des Weges und wartete. Als der Heizer auf der Dampfwalze
sie sah, hielt er an und sah nach der Uhr. Es war 12 Uhr und Mittagszeit.

Er sah sich noch einmal die Maschine an, ob auch alles in Ordnung

wäre, dann kam er herab und sagte der Frau guten Tag. Es
war seine Frau, die ihm das Mittagessen brachte. Wie schwarz sein

Gesicht und seine Hände waren! Das kam von dem Anfassen der

Kohlen und der schwarzen Dampfwalze und vom Rauch. Und warm
war er auch da am Feuer geworden, der Schweiß lief ihm von der
Stirn. Er nahm sich die Mütze ab und trocknete sich die Stirn mit
dem Aermel. Dann ließ er sichs gut schmecken. Er hatte Kohl,
Kartoffeln und Fleisch. Wir gingen vorüber und wünschten ihm gesegnete

Mahlzeit. „Danke schön!" sagte er und lachte. Die Dampfwalze aber,
das große Ungetüm, stand still, als wenn sie angebunden wäre. Nur
ein wenig Rauch kam leise aus dem Schornstein heraus. Denn atmen
mußte sie doch. Wir gingen nach Haufe und erzähltens den Kleinen.

F. v. Stenglin.
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JpctîP Raffer.
152m as eilft öu fo, 6u Bäd?lein frof?

Durd?s grüne Cl?at 6at?in?
So bleib 6od? b^ier unb fpiel mit mir,
IDeil id? fo gut bir bin!

Das Bäd?lein fprid?t: bas fann id? nid?t.
Da5U l?ab id? nid?t <?)eit!

l}ab oiel ju tf?un unb barf nid?t rut?'n,
lïïuf bleute nod? gar tueif

lïïuf burtig geb'n, bas Ittüblrab brel?'n
Da unten in bem Cfyal;
Zïïuf tränfen aud?, nad? altem Braud?,
Die Blümlein alljumal.

Die Sdjäflein Hein, bort marten mein
Sd?rei'n bürftenb fd?on nad? mir
D'rum bring id? fcbnetl, com frifd?en Quell,
Das IDaffer ifnen bjter

Dann muf id? fin 5UE BIeid?erin,
Dtuf giefen bort it?r Cud?,
Dis baf es rein unb roeif mag fein,
b^ab id? nid?t ITciU? genug?

£eb tt>o£?l mein Dinb, id? muf gefd?œinb
Hun an bie Hrbeit get?'n.

§um Hleer ifts toeit, l?ab feine ^eit,
Bei bir b?ier lang ju ftef'n.

&. (£fj. S)ieffeitbacf).

(ffttt Crttfliittbcr als bjnitMiittijer.

in junger ©itg tomber, ber auf ber DjforberHltiiberfität feine
(sÜlsS ©tubien boïïenbet blatte ititb, reidfid) mit (Selb berfeljeu, bie

@d)tt>ei§ bnrct)reifte, tarn auf feiner ®our and? nad) Sürid), too er fid)
einige Seit aufpfatten befdftof. @ineê $aget> tarn er an eine ©teile,
mo eben ein großer Sau aufgerichtet mürbe. @r bat ben ÜJJaurermeifter

um Arbeit für einen ®ag. ®iefer glaubte, ber ©nglänber motte fiel)
einen ©paf mit iljm ntadjen. Sltö er aber bon bemfetben bie Sex-

fi^erung erhielt, baf er il)m buret) ©emäljrung feiner Sitte eine grofe
©efattigleit ermeife, ftettte er ib?n für einen ®ag an. ®eê anbern SRorgenS
erfdpen ber ©ngtänber im Slrbeitlfteib unb mürbe bap bermenbet, bie

Riegel auf ben ®ad)ftul)l bringen p helfen. arbeitete unermüblid)
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Acts Wässer.

MWas eilst du so, du Bächlein froh
Durchs grüne Thal dahin?

So bleib doch hier und spiel mit mir,
Weil ich so gut dir bin!

Das Bächlein spricht: das kann ich nicht.
Dazu hab ich nicht Zeit!
Hab viel zu thun und darf nicht ruh'n,
Muß heute noch gar weit l

Muß hurtig geh'n, das Mühlrad dreh'n
Da unten in dem Thal;
Muß tränken auch, nach altem Brauch,
Die Blümlein allzumal.

Die Schäflein klein, dort warten mein
Schrei'n dürstend schon nach mir
D'rum bring ich schnell, vom frischen Auell,
Das Wasser ihnen hier!

Dann muß ich hin zur Bleicherin,
Muß gießen dort ihr Tuch,
Bis daß es rein und weiß mag sein.

Hab ich nicht Müh genug?
Leb wohl mein Aind, ich muß geschwind

Nun an die Arbeit geh'n.
Zum Meer ists weit, hab keine Zeit,
Bei dir hier lang zu steh'n.

G. Ch. Diesfenbach.

Ein Engländer als Handlanger.

Aê in junger Engländer, der ans der Oxfvrder-tlniversität seine

<Wà Studien vollendet hatte und, reichlich mit Geld versehen, die

Schweiz durchreiste, kam auf seiner Tour auch nach Zürich, wo er sich

einige Zeit aufzuhalten beschloß. Eines Tages käm er an eine Stelle,
wo eben ein großer Bau aufgerichtet wurde. Er bat den Maurermeister
um Arbeit für einen Tag. Dieser glaubte, der Engländer wolle sich

einen Spaß mit ihm machen. Als er aber von demselben die

Versicherung erhielt, daß er ihm durch Gewährung seiner Bitte eine große
Gefälligkeit erweise, stellte er ihn für einen Tag an. Des andern Morgens
erschien der Engländer im Arbeitskleid und wurde dazu verwendet, die

Ziegel auf den Dachstuhl bringen zu helfen. Er arbeitete unermüdlich



— 53 —

Btê 12 llïjr. fßunlt 1 ttl)r erfd)ien er mieber bet ber Slrbeit imb fe|te
biefelbe big put geierabenb fort, hierauf jagte er : „Stun meifi id)
bod) and), trie einem p iötute tf±, trenn man ben $ag über bei fdjmerer
Slrbeit unberbroffen aitggeljarrt §at unb bag nod) bei getoöfyntidjer Sirs

beitgïoft, benn bjeute Ijabe id) and) nichts anbereg gegeffen. Sd) fegne
biefen i£ag unb merbe mir iljn für'g ganje Seben pr Selfre nehmen."
hierauf gab er bem SOteifter nod) 100 3d- p einem $run!e für bie
Slrbeiter unb nahm banfenb 2lbfcl)icb.

@id) einige Zeit im Seben fein Brot im ©dpeiffe beg Slngefidjtg
berbienen, märe moljl aud) für ben Steidjften ein beffereg SJtittel, feine
Slrbeiter in ©Ijren p galten, atö ^unberte bon fdjön gefdjriebenen
Stuckern, bie nur gelefen merben, um bie barin enthaltenen Behren nid)t
anpmenbeu.

@hte "gK^r att# <$oCg.

em Sorbmacher ©cljulj in Slidjacl) (Dberbatjern) ift eg nact) biers

fahrigen Bemühungen gelungen, eine Uhr aug SSeibenruten f)tx
pfteEen, bie genau geht unb mit ÜKonblauf, SEagelbatitm unb Sltonatgs

jeiger, fomie fünf berfdjiebenen SBeltjeiten berfehen ift. ®ie Stäber finb
aug Stuten bon SBeiben geflochten, mobei bie Zähne burd) fenfredjt eins

geflod)tene fßflöcfe aug tpartljolj bargefteEt merben; foldje Stäber finb
34 in ber Sunftut)r enthalten. Gsbenfo finb bie Zifferblätter unb ber

ißerfenbilel aug SBeibengefledjt, nur bie ©locten beg ©aljburger ©lodern
ffieleg, ba§ aïïe Biertelftunben ertönt, finb felbftberfiänblid) aug SJtetaE.

feinen 6er ^tere.
ie ®iere 'heftigen alle Slfparate junt SSeinen, mie fie aitd) bie

bhhl"ifcï)en Bebingungeu pm Sachen befifsen. ®er fpttb, bag

ißferb, ber ©tefhant, ber Bär, bie Statte, ber ©fei, bag SJtaultier, bers

fdjiebene tpirfclje, Slffen, Stinb, Sameel unb ©iraffe bergiefjen ®hr"nen,
mentt fie belümmert finb. Slffen meinen bei Sränfung unb getäufchter

©rmarhtng ; ber Ipirfd), menu er feinen Berfolgern nidjt mehr entrinnen
fann. grau Burton ergäljlt, fie Ipbe in ber fhrifcl)en SSüfte S£tmänen

an ben SSattgen burftiger Sameele hei-nbroEen fet)en. ©in SDÎaultier,
bag burd) einen gmeigülltgen Stagel an einem gitfje lahm gemorben,
geigte ein ©efid)t, auf beut fidj ©cfjmerj unb Berjmeiflung malten, unb

Spänen entftrömten feinen Slugett. Sibingftone erpïjtte bon einem

©oloaffen, ber, mentt er nicht gleich bon einem Sittbe auf ben Strrn

genommen mürbe, fobalb er eg münfdjte, in bag bitterfte menfchenäl)ns
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bis 12 Uhr. Punkt 1 Uhr erschien er wieder bei der Arbeit und setzte

dieselbe bis zum Feierabend fort. Hierauf sagte er: „Nun weiß ich

doch auch, wie einem zu Mute ist, wenn man den Tag über bei schwerer
Arbeit unverdrossen ausgeharrt hat und das noch bei gewöhnlicher
Arbeitskost, denn heute habe ich auch nichts anderes gegessen. Ich segne

diesen Tag und werde mir ihn stir's ganze Leben zur Lehre nehmen."
Hierauf gab er dem Meister noch 100 Fr. zu einem Trunke für die

Arbeiter und nahm dankend Abschied.

Sich einige Zeit im Leben sein Brot im Schweiße des Angesichts
verdienen, wäre Wohl auch für den Reichsten ein besseres Mittel, seine

Arbeiter in Ehren zu halten, als Hunderte von schön geschriebenen

Büchern, die nur gelesen werden, um die darin enthaltenen Lehren nicht
anzuwenden.

Gine WHr aus Kotz.
ein Korbmacher Schulz in Aichach (Oberbayern) ist es nach vier-
jährigen Bemühungen gelungen, eine Uhr aus Weidenruten her

zustellen, die genau geht und mit Mondlauf, Tagesdatum und Monatszeiger,

sowie fünf verschiedenen Weltzeiten versehen ist. Die Räder sind
aus Ruten von Weiden geflochten, wobei die Zähne durch senkrecht ein-
gestochtene Pflöcke aus Hartholz dargestellt werden; solche Räder sind
34 in der Kunstuhr enthalten. Ebenso sind die Zifferblätter und der

Perpendikel aus Weidengeflecht, nur die Glocken des Salzburger Glockenspieles,

das alle Viertelstunden ertönt, sind selbstverständlich aus Metall.

Aas Weinen öer Giere.
ie Tiere 'besitzen alle Apparate zum Weinen, wie sie auch die

physischen Bedingungen zum Lachen besitzen. Der Hund, das

Pferd, der Elephant, der Bär, die Ratte, der Esel, das Maultier,
verschiedene Hirsche, Affen, Rind, Kameel und Giraffe vergießen Thränen,
wenn sie bekümmert sind. Affen weinen bei Kränkung und getäuschter

Erwartung; der Hirsch, wenn er seinen Verfolgern nicht mehr entrinnen
kann. Frau Burton erzählt, sie habe in der syrischen Wüste Thränen
an den Wangen durstiger Kameele herabrollen sehen. Ein Maultier,
das durch einen zweizölligen Nagel an einem Fuße lahm geworden,
zeigte ein Gesicht, auf dem sich Schmerz und Verzweiflung malten, und

Thränen entströmten seinen Äugen. Livingstone erzählte von einem

Sokoaffen, der, wenn er nicht gleich von einem Kinde auf den Arm
genommen wurde, sobald er es wünschte, in das bitterste menschenähn-
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lidje SBemett ciu§'6rac£). ®r. Berlage fd)of) in 3aba eine Steffin bom
ißaunt. iylfr iyungcd im Sirin l)a(tenö, fiel fie herunter uttb ftarb meinenb.
©ne bon einem SBiidjfenfdjufj bertounbete ©iraffe fanb man ebenfalls
mit Kranen in ttyren bunüett Singen, ©orbon (Summing ffmdjt bon
großen $|ränen, bie ben Slugen eines fterbenben ©tefotjanten entfielen.

^ittöerja^rejpgeifm.
SSijft ihr jtt fagen mir, t§r lieben Seut,
SBad Äinbedljerj im Senj am raeiften freut:
®er S3txtmlein fcfjöne, farbenbunte Slrt
SBenn neu erblühen fie fo ïjolb unb jart?
®er Slöglein ntnnnigf adje, munt're Sieber?
®ie taut tierlünben: fÇrutjIing ift ed Wieber!
Siein, lieber notb ift und ber Gfterbad!
Sim ©ommer, o, Wie fcbön ift bann bie SSett,
SSenn Wir und tummeln, Wie e§ uxxd gefällt.
SSenn erft bie Sbirfcïjeit reifen an beut SSaxtnt,
©rbbeeren, rote an bed SSalbed Saunt;
®odj lieber möcbt' idf mit ben Schülern allen
SSie lefjteS 9>at)r, o, bad bat und gefallen,
Stach Sttfienrofen axtd auf Sergedbüb'n!
2Snt iperbft, Wie freut fid) ba Wobt jebed ®inb,
SSenn bon ber 9llf> jürttc! bie Jperbett finb,
SBenn fie »erWeilen nun bei und im 50jal,
©out ©lodenläuten tönt ber S8ieberl)att.
Steint Ipagebuttenftraud), in Jpafelbecfen,
®a mögen wir am liebften und »erfteclen
Hub SSorrat fantmeln bem ©id)börad)en gleich

®er SSinter ift fd)on ba, o, welche Suft
©rweclt bieg SSort in jeber Sinberbritft.
SSctg Wir fdjon lang gewünfdjt, fdjott längft gewollt,
@d)littfd)ub' unb" Schlitten wirb Ijerbor geholt
Itnb fort gel)t'g ohne Räubern, ohne Sagen,
®ie fteile S3al)n hinunter mit ©ebagen;
®och mehr, »ielmebr freut und bad SSeibnachtdtinb

Stöfe Steffel, wcdljalb brennft bu mich?
Ätnblein, Sinblein, fieb, id) Warne biet),
®afî bu fottft mit SSorficht ©lumen bredjen,
Unter ©Ixtmen lauern ©djtangen, welche fted)en,
SSad bid) reijt unb loclt, bad unterfuche,
®afj ed nimmer werbe bir jum giudfe.

3-
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liche Weinen ausbrach. Dr. Boerlage schoß in Java eine Aeffin vom
Banni. Ihr Junges im Arm haltend, fiel sie herunter und starb weinend.
Eine von einem Büchsenschuß verwundete Giraffe fand man ebenfalls
mit Thränen in ihren dunklen Augen. Gordon Cumming spricht von
großen Thränen, die den Augen eines sterbenden Elephanten entfielen.

Wißt ihr zu sagen mir, ihr lieben Lent,
Was Kindesherz im Lenz am meisten freut:
Der Blümlein schöne, sarbenbunte Art
Wenn neu erblühen sie so hold und zart?
Der Vöglein mannigfache, munt're Lieder?
Die laut verkünden: Frühling ist es wieder!
Nein, lieber noch ist uns der Osterhas!

Im Sommer, o, wie schön ist dann die Welt,
Wenn wir uns tummeln, wie es uns gefällt.
Wenn erst die Kirschen reifen an dem Baum,
Erdbeeren, rote an des Waldes Saum;
Doch lieber möcht' ich mit den Schülern allen
Wie letztes Jahr, o, das hat uns gefallen,
Nach Alpenrosen aus auf Bergeshöh'n!

Im Herbst, wie freut sich da wohl jedes Kind,
Wenn von der Alp zurück die Herden find,
Wenn sie verweilen nun bei uns im Thal,
Vom Glockenläuten tönt der Wiederholt.
Beim Hagebuttenstrauch, in Haselhecken,
Da mögen wir am liebsten uns verstecken
Und Vorrat sammeln dem Eichhörnchen gleich!
Der Winter ist schon da, o, welche Lust
Erweckt dies Wort in jeder Kinderbrust.
Was wir schon lang gewünscht, schon längst gewollt,
Schlittschuh' unir Schlitten wird hervor geholt
Und fort geht's ohne Zaudern, ohne Zagen,
Die steile Bahn hinunter mit Behagen;
Doch mehr, vielmehr freut uns das Weihnachtskind!

Worficht.
Böse Nessel, weshalb brennst du mich?
Kindlein, Kindlein, sieh, ich warne dich,
Daß du sollst mit Vorsicht Blumen brechen,
Unter Blumen lauern Schlangen, welche stechen,
Was dich reizt und lockt, das untersuche,
Daß es nimmer werde dir zum Fluche.

Th. F.
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gSrtef&ctffm 6er "gteôctâfiott.
itfat'rt 5® in Jtüridi. 28a§ für ein toadereg ®orrefj)onbentlein ®u

für Seine liebe SKanta fdjon bift! ®aS ©efcljäftliche IjübfcE) genau unb tlar
auf befonberer ©eite jum SIbtrennen für bie ©jfiebition rtnb bag Slnbere
toteber georbnet für fid) — fo ift'g hübfd): ©o !ann bein SBunfd), PaftaS
Buchhalterin unb Sorrefponbentin ju toerben, ffmter red)t tool)! in ©rfüüung

gel)en. Içalte ©ein 3iet nur immer gut im Sluge
unb lerne altes, toag ju lernen ift, bann toirbS
nid)t fetilen. 2Racf)ft ®u gortfcfjritte im @d)loim»
men? Itnb Iwfi ®u ®«n Ipeimtoel) nad) beut
lieben Bntber bereits ettoaS überlmtnben? SBerat

©efdjtoifter in fo treuer Siebe berbunben finb, fo
gibt'g immer einen fchnterjlidjen bRifj, trenn bie
Trennung erfolgt. SXber bie ©rinnerung an eine
gemein] ant »erlebte fdjöne 3ugenb, an alte Siebe
unb Eingabe, bie man fid) gegenfeitig ertoiefen,
bag behält bag Slnbenîen lebenbig unb bag Çerj
toarm. Xinb biefe jarten gäben jerreifjt ieine geit.
3d) freue mid) auf ben berfbrod)enen Brief bon
©arl. ©rüjje i£>n gurn boraug unb feib aud) 3hr
befteng gegrüßt.

Jlmta 3S in Stiafef. ©ett, trag bod)
fo ein eigener ©arten ju ttjun gibt! 5Jïid)t eine

einzige ixnbefcEinftigte ©tunbe gibt eg ba int grueling, big Sein piä|d)en
gegraben, eingeteilt, gefäet unb bepflanzt ift. ®af; ®u bei ad' biefen Pflichten
leine $eit fanbeft jum Briefe fdjreiben, ift leid)t begreiflich unb eg ift fehr
recht, baff ®u niä)tS berabfäumen WoHteft an ®einen Pfleglingen. Bon
Seinem felbftgepflanjten ©alat möd)te ich ü)o£)l aud) toften, unb ®eine Blumen
toerben ganj befonberg fcfjön fein unb il)r Suft wirb ®ir unbergleid)lid) er»
fcremen. 3d) ^ente Vergnügen an ©id) unb ®eine S3efch«ftigung unb
fenbe ®ir unb ben lieben ®einen befte ®rü|e.

fXlarga & in fbettf. ®ein SBiXb ift fofort an Silice P. abgegangen.
Bergif) aber nur nicht, mir balb toieber einen ©rfa| -ju fd)iden. 3" einigen
Söodien toerben bie §aare fa fotoett nadfgetoacbfen fein, bafs eine neue Stuf»
naijme beim Photographe« M loi)nt. ©inb ®ir fonft leine Siaä)toel)en bon
©einem Unfall geblieben? äöiltft ®u mir nod) fdjreiben, bebor bie geplante
Steife ausgeführt wirb? 3« ioeiche f]eit fallen Seine gerien? Pun benn,
auf froX)eS ©idjlennenlernen, unb big bal)in bleibe hübfd) munter.

Jjtatts 5d) in gt. bei Jhtjexit. ®u mußt ein fefir in Slnfpritä)
genommener junger Plann fein, bafj ®u in ber ©ile einen Brief abreffierft unb
abfenbeft, ohne baS Schreiben in"bag ©oubert einzulegen. ©elbftberfiänblid)
toar auf jeneg leere ©oubert leine Slnttoort möglich; aber auch heu'e «rufst
®u Sid) gebulben, ®u lommft bag nächfte Plat an bie PeiXje.

^afmôrowe.
1. SSaS feft burd) ©ifen

©en Sieben )oel)rt,
SBirb umgelehrt
©ud) loader beijjen,
SSenn ihr'S berührt,
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Wriefkctsten der "Meöclktron.
Klara W... in Zürich. Was für ein wackeres Korrespondentlein Du

für Deine liebe Mama schon bist! Das Geschäftliche hübsch genau und klar
auf besonderer Seite zum Abtrennen für die Expedition und das Andere
wieder geordnet für sich — so ist's hübsch: So kann dein Wunsch, Papas
Buchhalterin und Korrespondentin zu werden, später recht wohl in Erfüllung

gehen. Halte Dein Ziel nur immer gut im Auge
und lerne alles, was zu lernen ist, dann wirds
nicht fehlen. Machst Du Fortschritte im Schwimmen?

Und hast Du Dein Heimweh nach dem
lieben Bruder bereits etwas überwunden? Wenn
Geschwister in so treuer Liebe verbunden sind, so

gibt's immer einen schmerzlichen Riß, wenn die
Trennung erfolgt. Aber die Erinnerung an eine
gemeinsam verlebte schöne Jugend, an alle Liebe
und Hingabe, die man sich gegenseitig erwiesen,
das behält das Andenken lebendig und das Herz
warm. Und diese zarten Fäden zerreißt keine Zeit.
Ich freue mich auf den versprochenen Brief von
Carl. Grüße ihn zum voraus und seid auch Ihr
bestens gegrüßt.

Anna W in IZasel. Gelt, was doch
so ein eigener Garten zu thun gibt! Nicht eine

einzige unbeschäftigte Stunde gibt es da im Frühling, bis Dein Plätzchen
gegraben, eingeteilt, gesäet und bepflanzt ist. Daß Du bei all' diesen Pflichten
keine Zeit fandest zum Briefe schreiben, ist leicht begreiflich und es ist sehr
recht, daß Du nichts verabsäumen wolltest an Deinen Pfleglingen. Bon
Deinem selbstgepflanzten Salat möchte ich wohl auch kosten, und Deine Blumen
werden ganz besonders schön sein und ihr Duft wird Dir unvergleichlich
erscheinen. Ich denke mit Vergnügen an Dich und Deine Beschäftigung und
sende Dir und den lieben Deinen beste Grüße.

Warga M in Gens. Dein Bild ist sofort an Alice B. abgegangen.
Vergiß aber nur nicht, mir bald wieder einen Ersatz zu schicken. In einigen
Wochen werden die Haare ja soweit nachgewachsen sein, daß eine neue
Aufnahme beim Photographen sich lohnt. Sind Dir sonst keine Nachwehen von
Deinem Unfall geblieben? Willst Du mir noch schreiben, bevor die geplante
Reise ausgeführt wird? In welche Zeit fallen Deine Ferien? Nun denn,
auf frohes Sichkennenlernen, und bis dahin bleibe hübsch munter.

Kans Sch in It. bei Kuzcrn. Du mußt ein sehr in Anspruch
genommener junger Mann sein, daß Du in der Eile einen Brief adressierst und
absendest, ohne das Schreiben in"das Couvert einzulegen. Selbstverständlich
war auf jenes leere Couvert keine Antwort möglich; aber auch heute mußt
Du Dich gedulden, Du kommst das nächste Mal an die Reihe.

H'cltinörome.
1. Was fest durch Eisen

Den Dieben wehrt,
Wird umgekehrt
Euch wacker beißen,
Wenn ihr's verzehrt.
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2. ®u finbeft mid) ftetS,
®u rnagft mid) nun lefen,
Son borne, bon finten,
Stets Bin ici) gewefen,
©tetS bleibe ici) aitd)
SRadj altem ©ebraudj.

3. SorWärt3 gelefen biet iä) aI3 Steife
Sieler SJiitlionen ©efdjöpfe nttd) bar;
Südwärts gelefen, Wie Wunberbar
Sin id) bie SBofnmtg ant giele ber Seife.

4. ©rlauft werb' id) fefr oft burcf üieleS SKenfcfenblitt
Sacf fernerem ©treit unb jammerboHem Kriege;
®ocf umgefefrt bin id) ein unbebeutenb ®ut,
Unb nicf)t rnefr inert a!3 eine giege.

5. ©in SSort, ba3 born unb finten gleicf.
geigt bir ein §auf>t= itnb geitwort an.
3d) tfu' e3, fo oft mid) treibt ber SRagen,
3d; fei)' e3 über bie Käufer ragen.

g$ara6e,
®ie erfte ©ilbe ift gar feiner,
©in Stein ift nia)t& bagegen,
Sur ioenn bicl) brüdt ber Sorgen §eer,
Sannft bitblicf ®it'3 erioägen.
®ie gtbeite, bie ba3 SKitgefitfl,
®er ©belmut gegrunbet,
SBarb manchem Çerjen ba3 Stfft,
2Bo eS bie Jçeimat finbet.
©tel)t aucf) bie ©rfte, tnie betannt,
3m ®ienft ber ®obe3Waffen,
SUS ©anjeS fat'S in Äünftterfanb
Siandj fcföneS SBerf gefdjaffen.

"gläffH.
©3 ift ein frumm.eS ©djluert, bag faltet mitten brcin
3n eine grofe ©cfar, bod) fcfneibet'3 nicft in3 Sein;
©3 teilt fid) blofj bie ©djar ba, Wo ba3 ©dfwert ftnfcfhtg
Itnb fteft ein SBeilcfen ftiïï, foferw. fie war im gug ;

So ftcttt e3 Orbnung fer im Sattrn unb in ber g'eit,
©ofern ber, ber e3 füfrt, nur felber ift gefdjeit.
®ie ©cfüler freitid), ofn' beS SefrcrS .futt,
©ebraitcfen nteift ba3 ©cfwert nicft aHjugut.

luflÖfitmj ÖC0 £ûijû0ft|)lj tit Ut. 6.
©efi'tdjt — gerefft — gerafft.
©cridjt — geretd) t — geraudjt.

iftebattiott uitb SBertag: grau ©life Çottegger tit @t, (Sailen,
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2. Du findest mich stets,
Du magst mich nun lesen,
Von vorne, von hinten,
Stets bin ich gewesen.
Stets bleibe ich auch
Nach altem Gebrauch.

3. Vorwärts gelesen biet ich als Speise
Vieler Millionen Geschöpfe mich dar;
Rückwärts gelesen, wie wunderbar
Bin ich die Wohnung am Ziele der Reise.

4. Erkauft werd' ich sehr oft durch vieles Menschenblut
Nach schwerem Streit und jammervollem Kriege;
Doch umgekehrt bin ich ein unbedeutend Gui,
Und nicht mehr wert als eine Ziege.

5. Ein Wort, das vorn und hinten gleich.
Zeigt dir ein Haupt- Und Zeitwort an.
Ich thu' es, so oft mich treibt der Magen,
Ich seh' es über die Häuser ragen.

GHcrrcröe.
Die erste Silbe ist gar schwer,
Ein Stein ist nichts dagegen,
Nur wenn dich drückt der Sorgen Heer,
Kannst bildlich Du's erwägen.
Die Zweite, die das Mitgefühl,
Der Edelmut gegründet.
Ward manchem Herzen das Asyl,
Wo es die Heimat findet.
Steht auch die Erste, wie bekannt,
Im Dienst der Todeswaffen,
Als Ganzes hat's in Künstlerhand
Manch schönes Werk geschaffen.

Wätlel.
Es ist ein krummes Schwert, das hauet mitten drein
In eine große Schar, doch schneidet's nicht ins Bein;
Es teilt sich bloß die Schar da, wo das Schwert hinschlug
Und steht ein Weilchen still, sofern, sie war im Zug;
So stellt es Ordnung her im Raum und in der Zeit,
Sofern der, der es führt, nur selber ist gescheit.
Die Schüler freilich, ohn' des Lehrers Hut,
Gebrauchen meist das Schwert nicht allzugut.

AujMmg des Logogriph in Ur. 6.
Gerücht — gerecht — gerächt.
Gericht — gereicht — geraucht.
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